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Richt gegen die Arbeiter, ſondern
für die Arbeiter!

Am Montag und Dienstag voriger Woche haben in
Berlin wiederum Beſprechungen wegen eines deutſchen
Arbeitgeberbundes ſtattgefunden. Die Verhandlungen ſind
jetzt ſoweit gediehen, daß die Gründung eines ſolchen
Bundes außer Frage ſteht. Mit demſelben tritt in unſer
wirtſchaftliches Leben ein neuer Machtfaktor ein, mit dem in
Zukunft nicht allein die deutſche Arbeiterſchaft, ſondern auch
das politiſche Leben der Nation wird rechnen müſſen.

Und doch iſt es eigentlich nur der Zuſammenſchluß von
beſtehenden wirtſchaftlichen Vereinen und anderen Arbeit-
geberorganiſationen, der hier vollzogen werden ſoll. Es iſt
kein neuer Bund oder Verein, ſondern nur die Zuſammen
faſſung beſtehender Verbände in einem Mittelpunkt oder einer
Zentralſtelle. Damit iſt dann aber im Grunde doch etwas
Neues geſchaffen worden. Der Zweck dieſer Zuſammenfaffung
des deutſchen Arbeitgebertums iſt in erſter Reihe die Ab
wehr unberechtigter, von der Sozialdemokratie ins Leben
gerufener Streik s. Die Wiege der neuen Organiſation
ſteht in Crimmitſchau. Dort haben wir faſt ein halbes Jahr
hindurch einen Streik erlebt, der mit einer Heftigkeit und
Nachhaltigkeit ſeitens der Sozialdemokratie geführt worden
iſt, die die ſchwerſten Gefahren für das wirtſchaftliche Leben
unſeres Volkes bloßlegte. Nicht um den Zehnſtunden-
wurde dort von den ſtreikenden Arbeitern gekämpft, ſondern
zum die Frage, ob die Arbeiter oder die Arbeitgeber für die

kratie hatte ungeheure Mittel aufgebracht und auf Grund
diefer erklären laſſen, daß ſie den Streik bis zum ſiegreichen
Ende durchführen würde. Nachdem derſelbe faſt 20 Wochen
gedauert hatte, beſchloß der Zentralverband deutſcher Jn
duſtrieller, die Sache der Crimmitſchauer Fabrikanten zu der
feinigen zu machen. Jn wenigen Wochen war ein Fonds
von einer viertel Million geſammelt und damit gezeigt
worden, daß auch die deutſchen Arbeitgeber entſchloſſen ſeien,

den ihnen aufgezwungenen Kampf durchzufechten. Allein
dieſe Tatſache genügte, um die betörten Crimmitſchauer
Arbeiter und ihre ſozialdemokratiſchen Agitatoren zur Be-
ſinnung zu bringen. Die Crimmitſchauer Streiker und die
Sozialdemokratie kapitulierten. Für die arbeits
willigen Arbeiter war das ein Glück, das ſie den ein
ſpringenden deutſchen Arbeitgebern verdankten.

Das gab den Anſtoß, daß nicht allein die im Zentral-
verbande deutſcher Jndnuſtrieller vereinigten Arbeitgeber,
ſondern auch der weniger bedeutende Bund der Jnduſtriellen

und andere wirtſchaftliche Organifationen erwogen, ob nicht
ein dauernder Zuſammenſchluß zur Abwehr der Streik-
gefahren Gutes ſchaffen könnte. Seit dem 13. Januar
ſchweben in dieſer Richtung Verhandlungen, deren definitiver
Abſchluß nunmehr in einigen Wochen mit der Schaffung der
neten Organiſation zu erwarten iſt.

Kaum kamen die erſten Nachrichten von der beabſichtigten

Gründung in die Zeitungen, als ſich nicht allein in der ſozial-
demokratiſchen Preſſe, ſondern auch in einem großen Teil der
linksliberalen Geſchrei über eine neue Kampfesorganiſation
gegen die Arbeiter erhob. Allein die Tatſache, daß der
neue Verband den Vorgängen in Crimmitſchau ſeine Ent-
ſtehung verdankt, beweiſt, daß es ſich nicht um eine offenſive
Organiſation handelt, ſondern um eine defenſive. Ohne
Zweifel würde es der Verband als den größten Erfolg ſeiner
Exiſtenz betrachten müſſen, wenn er überhaupt gar nicht in die
Lage verſetzt würde, von ſeiner Macht Gebrauch machen zu
müſſen. Die Sozialdemokratie hat es allein in der
Hand, aus dem Verbande zu machen, was ſie will. Fährt
fie mit der Anſtiftung von Streiks fort in dem Tempo, das ſie
ſeit den letzten Reichstagswahlen angeſchlagen hat, ſo wird
allerdings die neue Zentralſtelle deutſcher Arbeitgeber
verbände und wirtſchaftlicher Vereine ſehr bald zeigen, was
auch ſie vermag. Dann allerdings dürfte es ohne Kampf
nicht abgehen.

Selbſtverſtändlich wird die neue Arbeitgeberorganiſation
nicht hinter jedem in Deutſchland entſtehenden Streik einher
laufen. Sie wird und muß es zunächſt immer den lokalen
Arbeitgeberorganiſationen überlaſſen, mit den Streiks in
ihrem Revier fertig zu werden. Auch auf die Schaffung
größerer Geldmittel wird deshalb die neue Hauptſtelle der
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deutſchen Arbeitgeberſchaft nicht allzu großes Gewicht legen.
Was aber den ſozialdemokratiſch geleiteten und ſozial-
demokratiſch denkenden Arbeitern durch die Gründung des
Verbandes gezeigt werden ſoll, iſt, daß in letzte r Jnſtanz
hinter jedem Streik, den auch im entfernteſten Jnduſtrie
winkel die Sozialdemokratie anzettelt, die geſamte deutſche
Arbeitgeberſchaft bis auf ganz wenige Outſiders ſteht.

Daß man damit ſehr raſch die Sozialdemokratie aus der
Welt ſchaffen wird, iſt leider nicht zu hoffen. Aber erfreu-
licherweiſe repräſentiert die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
noch immer kaum drei Viertel unſerer Jnduſtriearbeiter.
Gut ein Viertel der Arbeiter iſt noch nicht ſozialdemokratiſch
verhetzt, iſt noch nicht geneigt, bei jeder von Agitatoren herbei-

gezogenen Gelegenheit die Arbeit niederzulegen. Für dieſe

Arbeiter, für die Arbeitswilligen, für die-
jenigen, denen ihr wirtſchaftliches Wohlbefinden und friedliche
Arbeit mehr wert ſind als die ſozialdemokratiſche Fraktion,
für dieſe Arbeiter iſt in allererſter Reihe die Neugründung
berechnet. Heute haben arbeitswillige Leute bei Streiks den
allerſchwerſten Stand. Auch das wird ſich ändern, wenn ſie
gewahr werden, daß auch hinter i h nen die geſamte deutſche
Arbeitgeberſchaft Wache hält. Den Schutz der Arbeit und den
Schutz der arbeitsfrohen, zufriedenen Leute bezweckt allein
die neue Zuſammenfaſſung der deutſchen Arbeitgeber. Nicht
gegen die Arbeiter, ſondern für die Arbeiter, für die
jenigen, die arbeiten wollen, iſt der neue Ver
band ins Leben gerufen worden.

Halle a. S., 21. Merz

Südweſtafrika.

Leſer ſchon am Sonnabend durch Extrablatt meldeten, in Süd
weſtafrika betroffen.

Gouverneur Leutwein telegraphiert unterm 19. März:
Major v. Glaſenapp ſtieß, dem Tetjoſtamm von Rehoro über
Okandjeſu nach Nordweſten folgend, den Kompagnien voraus-
eilend, am 13. d. Mts. bei Owikokorero mit einem Stabe von
zahlreichen Offizieren, einer berittenen Abteilung von
36 Mann und einem Maſchinengewehr auf die Nachhut des
Feindes. Dieſe erhielt unerwartet Verſtärkung, ſo daß
Major v. Glaſenapp gezwungen wurde, zurückzugehen. Das
Gefecht ſpielte ſich vor der eigentlichen Kolonne ab. Ge-
fallen ſind ſieben Offiziere und 19 Mann, verwundet drei
Offiziere und zwei Mann. Die Namen folgen. Vom Feinde
wurden 20 Tote geſehen. Um den Gegner in ſeiner jetzigen
Stellung nach Formierung der Hauptabteilung, wenn mög
lich unter Heranziehung der Kolonne des Majors von
Eſtorff, umfaſſend anzugreifen, ſind Maßnahmen eingeleitet.

Ein weiteres Telegramm des Gouverneurs Oberſten
Leutwein meldet folgende Verluſte: tot: Hauptmann von
Frangçois, Oberleutnant Eggers, Oberleutnant z. S. Stempel
(2. Matroſendiviſion), Leutnant Dziobek (1. Seebataillon),
Reſerveleutnant Thies Meyer, Leutnant der Reſerve Bendix,
Marine-Oberaſſiſtenzarzt Dr. Velten vom „Habicht“;
ferner von den Schutztruppen: Feldwebel Karl Bach, Feld-
webel Hermann Nitſchke, Unteroffizier Paul Kiel, Gefreiter
Michael Wolf, Gefreiter Friedrich Otten, vom Januar-
Erſatz 1904: Reiter Wilhelm Albrecht, Otto Forſter, Hermann
Graſchopp, Hilfstrompeter Hermann Woderich, Reiter
Michael Schanz; ferner von der 2. Matroſendiviſion: Signal
maat Wrocklage, Bootsmannsmaat Heldtke und Obermatroſe
Elers, ſämtlich vom „Habicht“, Sergeant Bennewies ((Eil-
beck), außerdem Erfatzreſerviſt Tierarzt Sepp, Landwehr-
mann Auguſt Ahlenberg (Elbing), Landwehrmann Sieg-
mann (Gummersbach), Jnvalide Oskar Bachmann (Verlin),
Vizefeldwebel der Reſerve Bernhard Wellſtein (Mül-
heim a. Ruhr). Leicht verwundet: Major v. Glaſenapp
(Streifſchuß am Hinterkopf), Adjutant Leutnant Schäfer,
Oberleutnant zur See Herrmann vom „Habicht“, Landwehr-
gefreiter Wilhelm Schmidt (Gollendorf), Landwehrgefreitey
Johann Senne (Friedrichsfeld). SWie verlautet, werden in der nächſten Zeit folgende
Truppentransporte auf Dampfern der Woermann- Linie
nach Deutſch-Südweſtafrika abgehen Am 25. d. Mts.
400 Mann auf dem „Feldmarſchall“, am 30. d. Mts.
„Markgraf“ mit 500 Pferden, „Entre Rios“ mit 100 Mann
und 400 Pferden und am 7, April „Lucie Woermann“ mit
400 Mann.

Der am 18. d. Mts. von Buenos Aires abgegangene
zweite Transport von Pferden und Maultieren wird am
1. April in Swakopmund erwartet.

rr Major v. Glaſenapp iſt in ſeinem tapferen Eifer
offenbar in eine Falle geraten, weil er ſeinen Truppen zu weit
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vorausgeritten iſt. Jn einem ſo überaus ſchwierigen und
zerriſſenen Gelände durfte der Führer einer Expeditionstruppe
einem verſchlagenen, ortskundigen und verzweifelt um ſeine

iſtenz kämpfenden Feinde gegenüber und ſeine
Offiziere nicht in ſolcher Weiſe allen Möglichteiten ausſetzen,
durfte er nicht die hr heraufbeſchwören, daß ſeine ganze
Vorhut, ihrer iere beraubt, vom Feinde vernichtet wird.
Man muß das endgiltige Urteil ja noch aufſchieben, bis nähereBerichte vorliegen. Jedenfalls wird es gerechtfertigt erſcheinen,

eine noch größere Verſtärkung der Truppen nach Südweſtafrika
zu ſenden, damit dem Feinde endlich energiſch zu Leibe ge
gangen und ihm womöglich der Garaus gemacht werden kann.

Von der Mittelmeerreiſe des Kaiſers. Seine Majeſtät
der Kaiſer beſichtigte Sonnabend vormittag die Werft, die
Docks und nahm das Frühſtück bei dem Direktor der Werft
Admiral Acland in Gibraltar ein. Das Wetter war warm
und ſonnig. Nachmittags hörte Se. Maj. die Vorträge des
Chefs des Marinekabinetts Freiherrn v. SendenBibran und des
Chefs des Militärkabinets Grafen von HülſenHaeſeler und nahm
das Diner im Hauſe des Gouverneurs Sir George White,
woſelbſt er ſpäter d Se. Majeſtät hörte vorher
noch den Vortrag des Geh. Oberregierungsrats v. Valentini. Bei
der Tafel im gern des Gouverneurs trank Seine Majeſtät
auf das Wohl des Königs Eduard der Gouverneur
brachte ein vo auf den Kaiſer aus. Nach dem Diuer
empfing der Kaiſer die Geſellſchaft Gibraltars. Jn
der Stadt war vielfach illuminiert. r vormittag hielt
der Kaiſer an Bord des „König Albert des Nord

n s 7 war ſchön.e. a odann den gro reuzer„Friedrich Karl“, nahm den KGcg bei dem Abural Lambton

auf der „Victorious“ und den Tee bei dem Gouverneur an
Land und dinierte bei dem Admiral Beresford an Bord des
Flaggſchi Seaeſar“ Die e des hh atſet S Raſeſat wurde bei ſeinem Er

r Fſgeſehtſcheinen e von der Bevölkerung überall freudig begrüßt.

Ungenauen Mitteilungen auswärtiger Blätter gegenüber erfahren
die „Münchener Neueſten Nachrichten“, daß zwiſchen der Prinzeſſin
Ludwig Ferdinand von Bayern und Kaiſer Wilhelm gelegentlich
deſſen Anweſenheit in Vi ein a re ſtattgefundenhabe. Prinzeſſin Ludwig Ferdinand be e von München aus den

Kaiſer telegraphiſch bei deſſen Ankunft in ihrer ſpaniſchen Heimat. Der
Kaiſer dankte der Prinzeſſin herzlichſt und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, den Neffen der Prinzeſſin, König Alfons, kennen gelernt und
überaus wohl angetroffen zu haben. Anderweitige Mitteilungen, beſon
ders ſolche von einer Einladung ſeitens des Kaiſers an den König, ſeien
im Telegramm nicht enthalten geweſen.

Frl Eitel Friedrich beſichtigte am Sonnabend das Haarlemer
Frans Hals Muſeum und traf in Amſterdam abends ein. r Prinz
verbleibt mehrere Tage in Amſterdam.

Prinz Heinrich von Preußen hab ſich an die Spitze eines
ZweigHilfskomitees geſtellt, welches in Kiel auf Anregung des„ZentralHilfskomitees für die Anſiedler in Südweſt
afrika“ gebildet worden iſt. Weitere Zweigkomitees ſind angeſichts
der Notwendigkeit ſchneller Hilfeleiſtung in allen Teilen Deutſch
lands gebildet oder in der Bildung begriffen.

Perſonalnachrichten. Herr v. Golubew, der Nachfolger
des Herrn v. Timirtafew als ruſſiſcher Kommiſſar für die deutſch
ruſſiſchen HandelsvertragsVerhandlungen, iſt von Petersburg,
wohin er vor etwa vier Wochen abgereiſt war, mit neuen Weiſungen
nach Berlin zurückgekehrt. Der Begründer und Vorſitzende des
deutſchen Vereins abſtinenter Eiſenbahner, Eiſenbahndirektor de s
Terra, deſſen Verſehzung nach Stolp im Jahre 1902 Aufſehen
erregte, ſcheidet zum 1. April aus der Staatseiſenbahnverwaltung,
um ſich zunächſt ganz in den Dienſt ſeiner gemeinnützigen Be
ſtvrebungen zu ſtellen. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Verleihung des Roten AdlerOrdens dritter Klaſſe mit der Schleife
an den Hiſtorienmaler Profeſſor Emil Döpler den Aelteren
Das Domkapitel in Olmütz hat den Dompropſt Johann Weinlich
zum Kapitularvikar gewwählt.

S Das neueſte ſozialdemokratiſche Märchen, Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unterm 19. März:

Wir haben geſtern gegenüber dem „Vorwärtks“ feſt
geſtellt, daß dem Reichskanzler von einer Papierbeſtellung
sur Herſtellung von Wahlkuverts für die bevorſtehenden all
gemeinen Wahlen nichts bekannt iſt. Heute bemerkt das
ſozialdemokratiſche Blatt: Es mag ſein, daß dem Reichs
kanzler eine einzelne Bezugsquelle des Papiers nicht bekannt
iſt, dagegen ſteht unumſtößlich feſt, daß die techniſchen Vor
bereitungen für die allgemeinen Wahlen für dies Frühjahr
getroffen ſind und daß alle dazugehörigen Beſtellungen in
Auftrag gegeben ſind. Weiß auch davon der Reichskanzler
nichts Nein! Der Reichskanzler weiß nichts von bevor
ſtehenden allgemeinen Wahlen oder von irgendwelchen Vor
bereitungen zu ſolchen. Dieſe Ankündigung allgemeiner
Wahlen iſt und bleibt Jlunkerei. Was die vom „Vorwärts“
angeführte Papierbeſtellung betrifft, ſo haben wir nach Er
kundigungen im Miniſterium des Jnnern folgendes mit
zuteilen: Es handelt ſich lediglich um eine interne Ver
waltungsmaßregel des Miniſteriums des Jnnern. Dieſe hat
vor kurzem die Herſtellung von Wahlumſchlägen für Preußen
zur Ergänzung des bei den Regierungen bereit zu haltenden
notwendigen Beſtandes in Auftrag gegeben. Von einer
eiligen Beſtellung iſt keine Rede; es iſt nur Lieſerung und
Abrechnung vor dem Finalabſchluß der Generalſtaatskaſſe
vorgeſchrieben, weil das zur Verfügung ſtehende Geld nicht
auf das nächſte Etatsjahr übertragen werden darf. Die iekt
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beſtellken Umſchläge ſind lediglich der Erſaß für die an
15. bezw. 25. Juni v. Js. verbrauchten.

Summa: Der „Vorwärts“ iſt wieder einmal ſeiner
Senſationsſucht zum Opfer gefallen.

Kirchhof von Famek. Gegenüber der ſowohl in der
Preſſe wie auch im Landesausſchuß für ElſaßLothringen auf-
geſtellten Behauptung, daß für den Friedhof in Famek eine
Trennung der Begräbnisſtätten nach der Konfeſſion ange
ordnet ſei, wird von maßgebender Seite mitgeteilt, daß von
der zuſtändigen Behörde weder eine Anordnung noch eine Ge
mehmigung zur Anlage einer beſonderen Abteilung für die
Beerdigung von Proteſtanten auf dem Kirchhof in Famek er-
teilt worden iſt. Auch ſeitens der Gemeinde Famek ſelbſt iſt
bei der Vorlage des Kirchhofsprojektes kein dahin zielender
Antrag geſtellt worden.

Kriegervereine und Unteroffizierſchulen. Die Königl. Jn-
ſpektion der Jnfanterieſchulen legt heute Wert darauf, daß den
Unteroffizierſchulen in den Söhnen altgedienter Soldaten junge
Leute zugeführt werden, die ſchon im Elternhauſe in königstreuer
Geſinnung erzogen worden ſind. Insbeſondere wird hierbei an die
Söhne von Mitgliedern der Kriegervereine gedacht und deshalb hat
der preußiſche Kriegerbund die Kriegervereine erſucht,
dahin zu wirken, daß die Kameraden zahlreicher als bisher ihre
Söhne den Unteroffizierſchulen und anderen mili
täriſchen Erziehungsanſtalten zuführen.

Ausweiſung. In einer ſozialdemokratiſchen Volksverſamm
I zu Kiel erhielt Dr. Fröhlich-Wien, als er ſich zum Wort
meldete, einen Ausweiſungsbefehl aus Preußen.

Zehn Minuten reiner Freunde für Herrn Bebel.
Der Abgeordnete Bebel ſchwimmt in Wonne. Er hat

eine Ausrede dafür gefunden, daß er nicht im ſtande iſt, die
Frage zu beantworten, wie es im ſozialdemokratiſchen Zu
kunftsſtaate ausſehen werde. Jn der Beratung der Budget
kommiſſion über die Vorlage betreffend Aenderungen
im Finanzweſen des Reiches hatte nämlich der
Zentrumsabgeordnete Müller-Fulda den Wunſch ausge
ſprochen, die Regierung ſolle das für die Beurteilung des
Entwurfes notwendige Material dahin ergänzen, daß daraus
die weiteren Reformpläne zu erſehen ſeien, insbeſondere auch
ein Ausblick auf die finanzielle Zukunft in Bezug auf
die Reichs-Ausgaben und Einnahmen möglich wäre. Der
Schatzſekretär erwiderte, dieſe Fragen zu beantworten, dazu
gehöre eine ſeltene Prophetengabe. Wie es beiſpielsweiſe mit
den Erträgniſſen der Stempelſteuer in zehn Jahren ausſehen
werde, hänge von der Konjunktur ab. Er werde eine Fülle
von Material aber nach den Oſterferien beibringen, es ſei
jedoch zu berückſichtigen, daß dieſe Aufſtellung bei dem
ſchwankenden Charakter der Reichseinnahmen ſehr ſchwer ſei.
Nachdem noch der nationalliberale Abgeordnete Paaſche ſich
in demſelben Sinne ausgeſprochen, nutzte, wie der „Vor
wärts“ freudeſtrahlend meldet, Bebel die Situation in fol
gende e aus

„Als ihm neulich der Kanzler die Frage entgegengeworfenhobe, wie es im Zukunfts a ate aheſehen werbe d hätlen
die Herren im Zentrum dem Frager Beifall gezollt und ſeien von
ſeiner, Bebels, Antwort gewiß ſehr unbefriedigt geweſen, daß ev
das nicht wiſſe und nicht wiſſen könne. Am Dienstag abend habe
ihm aber der Antrag Müller-Spahn zehn Minuten reinſter Freude
verſchafft; er habe ſich ſchon im voraus darauf gefreut, wie der
Sigatsſekretär die Frage nach der Zukunft des
Gegenwartsſtagates beantworten werde.

Darin müſſe man dem Schatzſekretär beiſtimmen: dieſe Fragen
könnten nicht beantwortet werden und ſoweit ſie es doch würden,
hätten die Antworten keinen Wert. Beim Flottengeſetz ſeien ähn-
liche Fragen geſtellt worden, aber von den Auskünften entſpräche
kaum noch eiwas der Wirklichkeit. Habe man etwa die große Kriſe
vorausgeſehen, die den ganzen Finangſtand veränderte? Jetzt ſcheine
man einer Proſperitätsperiode entgegen zu gehen, aber auch die
werde wieder von einer Kriſe abgelöſt werden; etwas Beſtimmtes
könne davon niemand wiſſen. Auch der Abg. Paaſche habe geiviß
zu denen gehört, die ſich neulich über die Frage des Grafen Bülov
gefreut hätten jetzt ſei es ſehr gut, daß er den Antrag Müller
Spahn ſo heftig bekämpfe. Das käme uns ſehr zu ſtatten, und
wenn man im Plenum oder in der Agitation
einmal wieder mit jener Sserühmten Frage
komme, dany würden wir uns auf diefe Ver-
handlung berufen.“

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dieſem Vorgange, den
agitatoriſchen Wert der Erörterungen würden die
„Genoſſen“ auszunützen wiſſen. So ſei denn die Debatte
wenigſtens zu etwas gut geweſen. Jn welche Verlegenheit
müſſen die Sozialdemokraten durch die Frage nach dem
Zukunftsſtaate verſetzt werden, wenn ſie die wahrhaft kind-
lichen Bemerkungen Bebels als agitatoriſch wertvoll anſehen!
Der „Vorwärts“ ſucht ſeinen Leſern weiszumachen, bei der
Beantwortung der Zentrumsanfragen handle es ſich um
die „Zukunft des Gegenwartsſtaates“ in
demſelben Sinne, wie der Reichskanzler Herrn Bebel nach
dem Ausſehen des Zukunftsſtaates gefragt habe. Dieſe
beiden Fragen aber ſind von einander unterſchieden wie Tag
und Nacht.

Wenn man die Sozialdemokraken fragt, wie der Zukunfts-
ſtaat der Glückſeligkeit ausſehen werde, den ſie ihrem
gläubigen Anhange vorgaukeln, ſo will man gar nicht wiſſen,
wie darin das Finanzweſen beſchaffen, ſondern wie
der Staat überhaupt eingerichtet ſein werde, auf
welchen Fundamenten und nach welchen Plänen
man ihn gründen wolle. Als Herr Bebel an die Errichtung
ſeiner Drechslerwerkſtatt dachte, wird er ſicherlich gewußt
haben, mit welchen Werkzeugen er ſie ausſtatten und nach
welchen Grundſätzen er ſie betreiben werde; die Ertrags-
fähigkeit ſeines Geſchäfts aber und deſſen Erfolge im voraus
zu beſtimmen, wird er nicht imſtande geweſen ſein. Aber
in Sachen des ſozialdemokratiſchen Staates der Glückſelig-
keit ſtellt Herr Bebel von vornherein als ſelbſtverſtändlich feſt,
daß derſelbe auf das herrlichſte gedeihen und jedermann reich
liches Einkommen ſchaffen werde; aber er erklärt ſich als
unfähig, auch nur ein kleines Plänchen darüber zu ent-
wickeln, wie der Staat eingerichtet und zu derartigen
Leiſtungen in ſtand geſetzt werden ſoll.

Um die „Zukunft des Gegenwartsſtaates“ handelt es
ſich bei der Frage um Auskünfte über die Zukunft der finan
giellen Lage im Reiche keineswegs; denn mögen die Finanz-
verhältniſſe auch ſchwierig ſein, ſo wird und muß ſich ein
Weg finden, ſie zu beſſern und ihnen eine feſte Grundlage
zu geben; die Zukunft des Reiches iſt ſoweit als menſchen-
möglich geſichert. Die „zehn Minuten reiner Freude“ des
Herrn Bebel waren wirklich verloren. Als Agitator, der
auf die Dummheit ſpekuliert, mag der ſozialdemokratiſche
Führer ja die Vorgänge in der Reichstags-Budget- Kommiſſion
auszunutzen beſtrebt ſein; allein darum wird er durchaus
nicht der Frage entgehen, wie die Grundlagen des ſozialdemo
kvatiſchen Zukunftsſtagtes beſchaffen ſein ſollen. Wenn die

Sozialdemokratie nicht weiß und nichk wiſſen kann, wie es in
ihrem Zukunftsſtaate ausſehen werde, obgleich ſie die darin
zu erwartenden Zuſtände ſo glänzend wie nur möglich
ſchildert, wenn ſie nicht imſtande iſt, auch nur einen ſchwachen
Umriß ihres Gründungsplanes zu zeichnen, ſo treibt ſie
Charlatanerie.

Dentſcher Reichstag.
63. Sitzung vom 19. März, vormittags 11 Uhr.

Tr Bundesratstifch: Frhr. v. Stengel, Dr. Stübel,
v. rpitz.Nachdem das Haus einen ſchleunigen Antrag der Abgg. Barbeck
(fr. Vp.) und Genoſſen wegen Einſtellung des bei dem Amtsgericht zu
Flensburg gegen den Abg. Jeſſen (Däne) eingeleiteten Strafverfahrens

ohne erhebliche Debatte genehmigt und einen Geſetzentwurf über
die vorläufige Regelung des Reichshaushalts für die
Monate April und Mai 1904 in Verbindung mit der dritten
Beratung des Geſetzentwurfs über die vorläufige Regelung des Haus
halts der Schutzgebiete für die gleiche Zeit, ſowie in zweiter Be
ratung den Geſetzentwurf über die Feſtſtellung eines zweiten
Nachtragsetats von 1903 debattelos angenommen hatte, tritt es
in die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die Feſtſtellung eines
zweiten Nachtrags zum Haushaltsetat für die Schutzgebiete 1903
(Niederwerfung des Aufſtandes) ein.

Abg. Prinz Arenberg (Ztr.) erſtattet Bericht über die Kommiſſions
verhandlungen man ſei der Anſicht, daß die Frage nach der Ent
ſtehung des Auſſtandes jetzt noch nicht ſpruchreif ſei.

Abg. Bebel (Soz.): Meine Auffaſſung über den ſüdweſtafrikaniſchen
Aufſtand wird bekräftigt durch verſchiedene Briefe, die in den letzten
Tagen veröffentlicht worden ſind. Jn der Preſſe werden die Greuel
taten der Hereros übertrieben, der Klatſch macht ſich auch hier breit.
Die Miſſionsberichte widerſprechen auch den ſchauderhaften Schilderungen

in Privatbriefen. Ein Teil unſerer Landsleute ſcheint in Südafrika
gehauſt zu haben in einer Weiſe, daß ein erbitterter Haß gegen ſie
herrſcht, während die Miſſionare ſich eines gewiſſen Anſehens bei den
Wilden erfreuen. Bei der dritten Leſung werde ich fünf Fragen ſtellen,
die man mir dann wohl wird beantworten können 1. Sind Herero-
frauen und Kinder in Gefangenſchaft genommen worden 2. Sind

weiße Frauen und Kinder getötet worden und wieviel 3. Sind
weiße Frauen und Kinder geſchont worden und wieviel 4. Sind
Miſſionare getötet worden und wieviel? Sind Miſſionare geſchont
worden und wieviel. Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Areundt (Rp.): Abg. Bebel ſammelt alles, was gegen
die deutſchen Soldaten ſpricht, und unterdrückt alles, was auf der
anderen Seite ſteht. Er ſucht nur die Schattenſeiten auf unſerer Seite
hervor, will aber nichts von den Lichtſeiten wiſſen. Bebel glaubt eben
alles, was er glauben will, und nichts, was ihm nicht paßt. (Zuruf
des Abg. Bebel.) Er beruſt ſich auf Briefe, ſo denen eines Tierarztes,
der ſich ſeiner vandaliſchen Taten rühmt. Man ſollte erſt einmal die
amtliche Klarſtellung abwarten. Wenn die Hereros Engländer und
Miſſionare geſchont haben, ſo kann das aus Klugheit geſchehen ſein

ſie ſagten ſich: von dieſer Seite können ſie Unterſtützung finden. Feſt
ſteht jedenfalls, daß die Hereros furchtbar gehauſt, geraubt, geplündert
haben. Darin ſtimmen alle Berichte überein. Wir wollen uns heute
keiner anderen Sorge hingeben, als der Sorge für unſere Landsleute,
um dieſen Hilſe zu bringen in ihrem ſchweren Kampfe. Wenn der
Aufſtand niedergeworſen iſt, werde ich mich über die Urſachen des Auf
ſtandes und das, was zur Verhütung der Wiederkehr ſolcher Vorfälle
geſchehen muß, ſehr eingehend und aufs ſchärfſte mit der Kolonial
verwaltung draußen und hier auseinanderſetzen. (Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Soz.): Alle Tatſachen, die ich vorgebracht habe, habe
ich Briefen und Berichten deutſcher Landsleute entnommen Jch hoffe,
daß die Antwort der Regierung auf meine Fragen den Schandfleck von
der deutſchen Nation wegwaſchen wird.

Nach einer Bemerkung des Abg. Dr. Arendt (Rp.) wird der Etat
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet die Fortſetzung der
zweiten Beratung des Marineetats, die geſtern bei dem Kapitel
„Jndienſthaltungen“ abgebrochen worden iſt.

Dieſes ſowie mehrere folgende Kapitel werden ohne Erörterung
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt.

Beim Kapitel „Reiſe-, Marſch- und Fahrkoſten“ wird eine von
der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution angenommen, die auf
eine Minderung an Etatsüberſchreitungen hinzielt.

Beim Kapitel „Jnſtandhaltung der Flotte und der Werften“ ſind
von der Kommiſſion verſchiedene Abſtriche vorgenommen worden.

Abg. Frhr. v. Thünefeld (Zentr.) erſtattet Bericht über die
Kommiſſionsverhandlungen. Die Kommiſſion hat geſtrichen 1 Betriebs-

inſpektor, 4 Bauinſpektoren und Baumeiſter für Schiſſsban und
Maſchinenbau, 2 techniſche Sekretäre, 3 Zeichner, 1 Obermeiſter und

5 Werkmeiſter, insgeſammt 11 von den geforderten 423 Stellen.
Staatsſekretär v. Tirpitz: Wir haben mit großer Mühe ein

Perſonal herausgebildet und jetzt ſoll es uns geſtrichen werden. Es
kommen Anwärter in Betracht, die drei Jahre in unſerem Dienſte
ſtehen und jetzt die Anſtellung erwarten. Unſer Bedarf iſt noch bei
weitem nicht gedeckt. Wenn wir keine Schifſsbaumeiſter haben, müſſen
wir Regierungsbaumeiſter aushilfsweiſe heranziehen, aber dieſe können
uns die Schiffsbaumeiſter nicht völlig erſetzen. Jch kann nur bitten, die
Regierungsvorlage wieder herzuſtellen.

Abg. Zubeil (Soz.) kritiſiert die Arbeitsverhältniſſe in Danzig,
die ſich von denen in Kiel zu ihrem Nachteil unterſcheiden, und gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß auch der Abg. Mommſen ſeine Wünſche
auf Beſſerſtellung der Danziger Arbeiter unterſtützen werde.

Geheimer Admiralitätsrat Harms: Die verſchiedenen Wünſche des
Reichstags ſind ſtets berückſichtigt worden. Wir ſind bemüht, jede
Sonntagsarbeit und die Ueberſchichten nach Möglichkeit zu vermeiden.
Jn Danzig ſpeziell ſind die Löhne dauernd geſtiegen, dieſe Bewegung
ſetzt ſich noch fort.

Abg. Mommſen (fr. Vgg.) bezeichnet es als nicht angebracht,
Einzelfälle, wie ſie der Abg. Zubeil hier vorgebracht, zu erörtern.

Die Kapitel werden nach den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt.
Jm Ganzen hat die Kommiſſion von den ordentlichen und außerordent
lichen Ausgaben 9 966 442 Mk. abgeſtrichen.

Damit iſt der Marineetat erledigt und die Tagesordnung erſchöpft.
Heute, Sonnabend, um 5 Uhr Dritte Leſung des Nachtragsetats

für 1903. Schluß 4 Uhr.
68. Sitzung vom 19. März, nachmittags s Uhr.
Am Vundesratstiſch: Frhr. v. Stengel, Dr. Stübel.
Einziger Gegenſtand iſt die dritte Leſung des Nachtragsetats für

Südweſtafrika.
Der Etat wird ohne Erörterung gegen die Stimmen der Sozial

demokraten bewilligt. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Dienstag, 12. April, 2 Uhr: Münznovelle, Etat des Reichs

kanzlers und des Auswärtigen Amts.
Präſident Graf Balleſtrem ſchließt die Sitzung, indem er die

üblichen Oſterwünſche den Abgeordneten zuruft. Schluß 5/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeorduetenhaus.

46. Sitzung vom 19. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Studt.
Die zweite Leſung des Kultusetats wird mit der Beſprechung

der oberſchleſiſchen Schul verhältniſſe fortgeſetzt.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Jn der Kritik der großpolniſchen

Agitation ſtimme ich dem Abg. Glowatzki zu. Der enge Zuſammen-
hang zwiſchen der großpolniſchen und ſozialdemokratiſchen Bewegung iſt
für beide Teile charakteriſtiſch. Aber die Schuld an dem Anwachſen der
großpolniſchen Bewegung trifft nicht unſere jetzige Schulpolitik, ſondern
die Ordnung der Verhältniſſe vom Jahre 1872, die den polniſchen
Wünſchen entgegenkam. Das Schwanken in unſerer Politik iſt als
Schwäche ausgelegt worden. Würden wir jeht die Erteilung des
Religionsunterrichts in der Mutterſprache zugehen ſo wäre das für
die großpolniſche Agitation nur ein neuer Anſporn. Beifall rechts.)

Kultusminiſter Dr. Studt weiſt die geſtrige Aeußerung des

Abg. Porſch zurück, nach der der Miniſter in der erſten Leſung dem
Schulrat Bogedain vorgeworfen haben ſoll, die großpolniſche Bewegunch gungnach Oberſchleſien getragen zu haben.Abg. Dr. Porſch Zir nimmt Kenntnis davon, daß der Miniſter

die patriotiſche Geſinnung des Schulrats Bogedain anerkannt hat und
Wieſen ſich in längerer Rede über die Schulverhältniſſe in Ober

Nach einer Erwiderung des Miniſters Studt bemerkt
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Wir behandeln hier die An

gelegenheiten großer Landſtriche, die ſeit Jahrhunderten niemals etwas
mit der polniſchen Bewegung zu tun gehabt haben. Von außen her
iſt künſtlich eine Agitation nach Oberſchleſien getragen worden. Die
Elemente, die das getan haben, tragen eine ſchwere Verantwortung
vor der Geſchichte. (Lebhafte Zuſtimmung.) Hier und da ſcheint man
in Oberſchleſien zu befürchten, die Bevölkerung ſei in ihrer Sprache
und Religion bedroht. Dazu kam die radikale demokratiſche
Strömung, und hinzu kam der dort ſcharf ausgeprägte Gegenſatz
wiſchen arm und reich. Meine Freunde ſind einig in der
nerkennung, daß gegenüber der großpolniſchen Bewegung in Ober

ſchleſien die Lehrerſchaft eine große und treue Arbeit geleiſtet hat.
Wie aber die äußeren Verhältniſſe der Lehrer gebeſſert werden können,
darüber gehen unſere auseinander. Ein Teil meiner Freunde
will den hier inbetracht kommenden Fond verſtärken, der andere will
Oſtmarkenzulagen bewilligen. Jedenfalls hat die Unterrichtsverwaltung
keinen Anlaß, die Grundſätze ihrer jetzigen Schulpolitik aufzugeben.
Gerade jetzt wäre es bedenklich, an dieſen Grundſätzen zu rütteln.
Beifall rechts.

Abg. Korfanty (Pole) Oberſchleſien iſt lange Zeit hindurch von
der Regierung vernachläſſigt worden. Man behandelte die Polen als
eine verkommene Raſſe, die nicht wert ſei, weiter zu exiſtieren. Da
waren es Polen, die das Volk wieder hochbringen wollten. Jn der
Theorie iſt gewiß auch das Zentrum hier im Hauſe für uns eingetreten,
aber in der Praxis in Oberſchleſien hat es ganz anders gehandelt.
(Lärm im Zentrum.) Das Volk iſt empört über die Zentrumspartet.
Jmmer wieder hat man das Volk vor den Kopf geſtoßen. Jch ſelbſt
wäre vielleicht nicht Pole, wenn mich nicht mein Lehrer
Schritt für Schritt vor den Kopf geſtoßen hätte. (Lachen
im Zentrum.) Das Zentrum wolle bedenken, daß die Erteilung des
Religionsunterrichts in der Mutterſprache keineswegs ausreicht. Auch
polniſcher Schreib und Leſeunterricht muß in den Schulen eingeführt
werden. (Aha! rechts.) Zentrumsleute haben ſich in Oberſchleſien mit
Eifer an der Germaniſation beteiligt; welch ein Schemen von
Patriotismus (Vizepräſident Dr. Krauſe ruft den Redner wegen dieſer
Aeußerung zur Ordnung.)

Abg. Korfanty (fortfahrend) Was hat das Zentrum für die
Arbeiter in Oberſchleſien getan Nichts! Lärm im Zentrum.) Frei
lich, die Antwort der Polen iſt bei den Wahlen recht deutlich aus

efallen.s Kultusminiſter Dr. Studt Der Vorredner hat ſchwere Vorwürſe
gegen die Schullehrer in Oberſchleſien erhoben in ihrer Allgemeinheit
kann ich dieſe Vorwürfe nicht gelten laſſen. Er möge mir die einzelnen
Fälle mitteilen, dann werden ſie unterſucht werden. Jm übrigen be
trachte ich die Rede des Vorredners nur als eine Beſtätigung ſür die
Richtigkeit der Auffaſſung, die ich ſelbſt in dieſen Tagen hier vertreten
habe. Schließlich bezweifle ich, ob die polniſche Fraktion hier im Hauſe
in dem Abg. Korfanty eine beſonders glückliche Erwerbung gemacht hat.

(Heiterkeit.)Abg. Faltin (Ztr.) betont, Abg. Korfanty ſei mit ſozialdemokratiſcher
Hilfe gewählt. Die Schuld an der unerfreulichen Geſtaltung der ober
ſchleſiſchen Verhältniſſe trage die verkehrte Schulpolitik der Regierung,
der Hakatismus und das radikale Polentum.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen. Der Titel „Miniſler
gehalt“ wird bewilligt. Jn der Einzelberatung führt

Abg. Roſenow (frſ. Vp.) Klage, daß der evangeliſchen Kirchen
gemeinde in Swinemünde durch eine Verordnung aus dem 18. Jahr-
hundert das Recht gegeben ſei, von jedem Hausbeſitzer jährlich zum
Kirchenfond drei Mark und außerdem noch eine Gebäudeumſatz
abgabe zu erheben. Nun habe die evangeliſche Gemeinde vor einigen
Jahren ine große Erbſchaft emacht und dann zu Gunſten der evan-
geliſchen Hausbeſitzer auf die Abgabe verzichtet Die Gerechtigkeit fordere,
daß von der Abgabe auch die nichtevangeliſchen Hausbeſitzer Swine

mündes befreit würden. aEin Regierungskommiſſar erwidert, der Miniſter ſei be
reits durch eine Eingabe der en Hausbeſitzer Swinemündes auf
die vom Vorredner berührten Verhältniſſe aufmerkſam gemacht. Der

artige Verhältniſſe wie in Swinemünde beſtehen an verſchiedenen Orten,
hier zu Gunſten der evangeliſchen, dort zu Gunſten der katholiſchen
Konfeſſion. Der Miniſter werde ſich aber mit dem Oberkirchenrat in
Verbindung ſetzen und die Befreiung aller Swinemünder Hausbeſitzer
von den Aögaben erſtreben.

Das Haus vertagt ſich. Montag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 4 Uhr.

Der Krieg in Oſtaſten.
Niutſchwang.

Der „Ruſſiſchen Telegraphenagentur“ wird aus Liaujang
gemeldet, daß die Familien der Ausländer Niutſchwang verlaſſen
haben nur einige ausländiſche Kaufleute ſind zurückgeblieben.
Nur am Tage treffen dort Dampfer ein unter Führung von
ruſſiſchen Lootſen. Die chineſiſchen Truppen haben ſich an das
Weſtufer des Liauho zurückgezogen. General Linewitſch hat an
die Truppen der Mandſchureiarmee einen Tagesbefehl erlaſſen,
in welchem er einſchärft, mit der chineſiſchen Bevölkerung

in Frieden und Freundſchaft zu leben, niemanden zu beleidigen
und zu bedrängen. Einkäufe bei Chineſen dürfen nur bei Bar
ahlung geſchehen. Für die ſtrenge Beobachtung dieſer Vorſhriften abhen die Chefs der Truppenteile zu ſorgen. Der

Tagesbefehl des Generals Linewitſch machte auf die Bevölkerung
einen höchſt beruhigenden Eindruck. Die Ankäufe von Lebensein Wonree und Vieh bei der chineſiſchen Bevölkerung

gehen ohne Schwierigkeiten von ſtatten.
„Daily Telegraph“ wird aus Tokio gemeldet Die Ruſſen

haben in Niutſchwang einige Feldbatterien, neun Kruppkanonen
und mehrere Mörſer. 2000 Mann ruſſiſcher Infanterie ſtehen
mit 4 Batterien in Fönghwantſchöng. Sie haben genügendLebensmittel, um ſich eine geraume Fäit zu behaupten.

Das ruſſiſche Landheer.
„Daily Chronicle“ meldet aus Tokio: Die geſamten ruſſiſchen

Streitkräfte ſind mit Ausnahme von 200 Koſaken über den Jalu
urückgezogen worden. Die Koſaken patrouillieren zwiſchen dem
alu und Phjöngjang. 40 000 Ruſſen ſind bei Kinliencheng

uſammengezogen worden. Zwiſchen dem letzteren Orte undKhtung befindet ſich eine Linie von Poſten von je fünf Koſaken

in einer Entfernung von 400 Yards voneinander.

Schlacht am Jalu
Ein Privattelegramm aus Tſchifu vom Sonnabend be

richtet von einer Schlacht am Jalufluſſe. Die Ruſſen be
haupten, ſie hätten 1800 Japaner gefangen genommen.

Wie das „Reut. Bur.“ meldet, rührt das Telxgramm
aus Tſchifu über eine Schlacht am Jalufluſſe von einer ruſſi
ſchen Firma her; es beſtehe jedoch keine Möglichkeit, die
Richtigkeit der Meldung feſtzuſtellen,

Eröffnung des japaniſchen Landtages.
Der Kaiſer von Japan eröffnete am geſtrigen Sonntag,

den 20. März, in Perſon, begleitet vom Kronprinzen, die außer
ordentliche Tagung des Parlaments mit einer Rede, in der er
folgendes gusführte: Die Beziehungen zu den Vertrags
mächten nehmen ſtets an Herzlichkeit zu. Die Regierung
hatte Verhandlungen mit Rußland eingeleitet, aber
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mangels Aufrichtigkeit auf Seiten n ſind wir
et geweſen, die Entſ der Waffen anzurufen.

r können jetzt nicht gern bis das Ziel des Krieges erreicht
iſt. Die Rede appelliert dann an alle Untertanen, gemeinſam
zur Mehrung des des Reiches zu wirken, und erſucht
das Parlament, dem Finanzprogramm der Regierung freudig
eine J zu geben. Der Kaiſer ſchloß die Rede mit

orten der Anerkennung für die Truppen, die jetzt unter un
gewohnten Beſchwerden und Entbehrungen ihre ſtandhafte Treue
und Tapferkeit an den Tag legten. Der Landtag nahm ſodann
eine Adreſſe an den Kaiſer an, die dieſen der Ergebenheit des
Parlaments verſichert und d daß Rußland ſeinen Ver

China und ſeine den Mächten gegenüber n
Erklärungen verletzt habe. Der Erö e ie ſehr
eindrucksvoll verlief, wohnten auch die meiſten Mitglieder des
diplomatiſchen Korps bei.

Die Vorſchläge betreffend die Kriegsbeſteuerung, Welche die
Regierung dem außerordentlichen Landtage zu unterbreiten gedenkt,

ind von ihr noch nicht ganz bekannt gegeben worden. Es heißt
daß keine Aenderung der Zuckerzölle, ſondern eine inländiſche

uckerſteuer beantragt werden wird. Wahrſcheinlich werden die
einzigen Zolltarif Aenderungen in einer Erhöhung des Keroſin
olls und des Branntweingolls beſtehen; dabei ſoll aber keine unter
chiedliche Behandlung zu Ungunſten des ruſſiſchen Keroſins ein

treten, da ſich der bezügliche Handel hauptſächlich in den Händen
britiſcher Kaufleute befindet. Es wird angenommen, daß die Vor
ſchläge der Beſteuerung von Zucker und Seide im Landtage auf
ernſtlichen Widerſpruch ſtoßen werden.

Ein Vertreter des „Reut. Bur,“ hatte eine Unkerredung mit
dem in London weilenden früheren japaniſchen Miniſter on
Suhematſu, dem Schwiegerſohne des Marquis Jto. Jm Laufe
der Unterredung äußerte Suhematſu:

Japan kämpft nicht nur aus rein eigennützigen Belveggründen,
Jedes Land, das politiſche und Handelsintereſſen in Oſtaſien hat,
darunter Frankreich und Deutſchland ebenſowohl als England und
die Vereinigten Staaten, würden von dem Erfolg der Bemühungen
Japans, die offene Tür und die Einhaltung der Vertragsverpflich-
tungen zu ſichern, Nutzen ziehen. Wir müſſen uns ohne weiteres
von dem Gedanken losmachen, daß zwiſchen Frankreich, Deutſch
land und Japan in Oſtaſien irgend welcher Widerſtreit der Jn
tereſſen beſtehe. Jm Gegenteil, wir verdanken dieſen Ländern
unſere Heeresführung, unſer Rechtsweſen, Wiſſenſchaften und
Technik und haben mit ihnen bedeutende wechſelſeitige Handels
beziehungen. Wir wünſchen mit dieſen Ländern die freundſchaft
lichſten Beziehungen zu unterhalten. Wir verſtehen durchaus die
heikle Lage Frankreichs infolge ſeines Bündniſſes mit Rußland;
aber wir hoffen und gauben ernſtlich, daß das Veſtehen dieſes
Bündniſſes ſich nicht als Hindernis für die Fortſetzung der beſten
Beziehungen zu Frankreich erweiſen könne. Deutſchlands Stellung,
mitten zwiſchen Frankreich und Rußland, iſt keine leichte, aber
wir glauben ernſtlich an die Aufrichtigkeit von Deutſchlands
Neutralität und hegen den herzlichen Wunſch, daß unſere glücklichen
Beziehungen zu Deutſchland ungeſtört fortdauern möchten. Dasengliſch frangöſiſche Einvernehmen iſt uns keineswegs unangenehm;

im Gegenteil, wir begrüßen es als einen mächtigen Faktor zur
räumlichen Beſchränkung des Krieges. Der Verdacht, daß Japan
glaube, ſich auf Englands Heer und Flotte ſtützen zu können, iſt
völlig unbegründet; Japan hat nicht von ferne den Gedanken, be
waffnete Unterſtützung zu ſuchen.
r x

Die Abſchiedsaudienz der auf den Kriegsſchauplaß reiſenden
Offiziere beim Zaren dauerte ſehr lange. Zu Major Tettau ge
wandt, ſagte der Zar: „Sie und die anderen Herren werden, ſo
hoffe ich, zufrieden ſein.

Petersburg, 20. März. Der Ritknieiſter Jwkow vom
Generalſtabe, kommandiert zur Haupt JntendanturVerwaltung, iſt
nach vorheriger Ausſt us dem Heere zum Tode verurteilt
und hingerichtet worden. Jwkow hat militäriſche Geheimniſſe und
zwar die Pläne der Organiſation der Feldarmee an Japan verkauft.

Kanea, 20. März. Heute nachmittag traf der ruſſiſche
Kreuzer „Dmitri Donskoi“ in der Sudabai ein. Drei ruſſiſche
Torpedoboote ſind ausgelaufen, um ſich dem heute abgegangenen
Schlachtſchiff „Oslzabja“, mit Admiral Wirenius an BVord, an

anſchließen. gesParis, 20. März. Der Marineatitache der japaniſchen
Geſandiſchaft erklärt die Meldung für unrichtig, daß er Briefe des
Schreibers Martin den franzöſiſchen Behörden übergeben habe.

Petersburg, 20. März. Der am 10. d. Mts. zum
Tode verurteilte Anſtifter des Mordanſchlags gegen den Miniſter
Scipjagin, Veterinärarzt Gerſchungi iſt hingerichtet worden. Die
Meldungen, daß er um Gnade gebeten habe, beſtätigen ſich nicht.
Hingegen hat ſein Mitverſchwörer, Artillerie-Stabskapitän Grigor-

der ſpäter die übrigen Verſchworenen verraten hat, ein
nadengeſuch eingereicht, über das die Entſcheidung noch nicht ge

iſt.
Niutſchwang, 20. März. Die ruſſiſchen Behörden

haben heute bekannt gemacht, daß fortan keine Konſularmeldungen
über Angelegenheiten aus oder betreffend Dalnhy oder Port Arthur

hier ren T a non ren tangehörigen amtlich mitgeteilt, er ruſſi niſonkommandant den Ausländern verbiete, über die Mauern der Ein
borenenſtadt hinauszugehen, mit der einzigen Ausnahme, daß ſie

Flußufer zwiſchen der Fremdenniederlaſſung und den Kanonen
booten benützen dürfen,

Waſhington, 20. März. Die Regierung hak auf Er
ſuchen des japaniſchen Geſandten den Botſchafter in Petersburg
Mac Cormick angewieſen, die ruſſiſche Regierung zu erſuchen, ſie
möge den in Sibirien vorhandenen etwa 50 i hen Nicht
kombattanten behilflich ſein, nach Berlin zu gelangen, wo die
japaniſche Geſandtſchaft ſich ihrer annehmen werde.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Neue Bauten.Wie der „Peſter Llohd“ meldet, wird der Finanzminiſter dem
nächſt im Abgeordnetenhauſe eine Jnveſtitionsvorlage einbringen.
Die Geſamtſumme der Inveſtitionen wird 320 Millionen betragen,
der Jnveſtitionsbedarf für 1904 dürfte ſich auf etwa 75 Millionen
belaufen; der übrige Betrag ſoll auf mehrere Jahre verteilt werden.

Türkei,
Zur makebdoniſchen Bewegung

Der langfährige Wali und kommandierende General des
re u g Wo Marſchall Arif iſt zie erden
ene iſt zum anten von Adrianopeernannt worden. de wo an beſonderer Günſtling des Sultans;

die Verwaltung des Wilajets und die Schlagfertigkeit des Armee
korps Ließen der „Fr, Zig.“ zufolge unter ihm meiſt zu wünſchen
übrig.

Die Pforke hal die Ueberreichung des GendarmerieOrgani
ſationsplans nicht abgewartet, ſondern den chaftern der
Ententemächte eine Antwort übermittelt, die eine umfangreiche Er
widerung auf die Forderungen der fremdländiſchen Gendarmerie
kommiſſion darſtellt, von denen gewiſſe Forderungen angenommen,

ere aber, und zwar weſentliche, abgeſchlagen worden ſind. Die
niwort der Botſchafter der Ententemächte, in der ſie eine voll

ſtändige Annahme fordern, ſoll alsbald der Pforte überreicht
werden.

Die Antwort der Pforke auf die letzte Note der Botſchafter
er Ententemächte hält außer den Beigeordneten 6 fremde Offigiere
a e der Gendarmerieorganiſation für ausreichend,

Unteroffiziere jedoch für ungweckmäßig. Sie nimmt von
Verzichte auf die Kommandogewalt Kenntnis. Die Beſtrafung

nd Snifernung unwürdiger türkiſcher Militärs ſoll auf Antrag

des Generals de Giorgis erfolgen. Für die vor dieſem überwachte
Gehaltzahlung an die Offiziere ſeien die Zehnten und die Vieh
ſteuer überwieſen. Die Pforte iſt endlich gegen die Verſchiebung
der Reorganiſation in Albanien, wo ſie, wie überall, energiſch zur
Ausführung kommen ſoll.

Großbritannien
Das verlorene Unterſeeboot.

Die Admiralität beſtätigt die ſchon am Sonnabend veröffent-
lichte Meldung, daß das engliſche Unterſeeboot A 1 verloren ge
gangen iſt. Das Boot wurde Freitag nachmittag beim Leuchtſchiff
Nab von einem Dampfer überrannt. Die P Beſatzung, darunter
ein Leutnant und ein Unterleutnant, ſind ums Leben gekommen
Das Boot, welches eine Waſſerverdrängung von 200 Tons hatte,
war ein nach der neueſten Konſtruktion gebautes Unterſeeboot.
Es war an den Manövern beteiligt, die ſeit 14 Tagen in der Nähe
der Jnſel Wight mit Unterſeebooten und Schlachtſchiffen im Gange
waren. A 1 lag in 40 Fuß tiefem Waſſer und wartete auf den
Angriff eines Schlachtſchiffes; nur der aus dem Waſſer hervor
ragende Ausguck verriet ſeine Anweſenheit. Da fuhr der Dampfer
Berwick Caſtle über das Unterſeeboot hinweg. An Vord des
Berwick Caſtle glaubte man, daß man auf ein Torpedo geſtoßen
ſei und ſignaliſierte dies der Flotte, niemand aber dachte hier an
einen Unglücksfall. Erſt nach einigen Stunden war man dadurch,
daß das Unterſeeboot noch nicht erſchienen war, beunruhigt. Man
ging auf die Suche und alsbald wurde der Rumpf des Schiffes in
ſieben Faden Tiefe liegend aufgefunden. Die Vemühungen, Ueber
Aebende von der Mannſchaft aufzufinden, erwieſen ſich als fruchtlos.
Es wird angenommen, daß das Unterſeeboot A 1 durch den Zu
ſammenſtoß mit dem Dampfer das Gleichgewicht eingebüßt hat,
denn es war, obgleich es eines der neueſten und ſtärkſten der eng
liſchen Unterſeeboote war, doch immer ein ſchlechter Taucher ge
weſen. Während der gegenwärtigen Manöver hatte es bereits
zweimal in den Hafen zurückkehren müſſen, um Schäden an den
Vorrichtungen zum Untertauchen und Hochgehen auszubeſſern.

Wie jetzt amtlich bekannt gegeben wird, iſt das untergegangene
Unterſeeboot durch den Dampfer „Berwick Caſtle“ wahrſcheinlich am
hinteren Teile an der Steuerbordſeite angerannt worden, als es völlig
untergetaucht war. Es liegt jetzt auf der Seite in ſieben Faden tiefem
Waſſer. Die Verſuche, das untergegangene Unterſeeboot zu heben,
haben ſich als fruchtlos erwieſen es muß jetzt zu Bergungsarbeiten
geſchritten werden.

Südamerika.

Der Salpeter in Chile
Bei einem Beſuche des Miniſters des Innern in der Salpeter

zone von Tarapaca wieſen ihn die Beſitzer der Salpeterlager darauf
hin, daß 26 Millionen Peſos in der Salpeterinduſtrie angelegt
ſeien. Daher verlangten ſie, daß die Regierung ihr beſonderes
Augenmerk auf die Notwendigkeit lenke, einen Geſetzentwurf ein-
zubringen, der die Arbeiterfrage zu löſen geeignet wäre. Der
Miniſter gab ein Verſprechen im zuſtimmenden Sinne ab.

Aus Nah und Fern.
Durch Eintreten eines Kurzſchluſſes wurde Sonnlag nachmittag

2 Uhr auf der Stalion Place de l'Etoile der Stadtbahn in Paris
unter den Paſſagieren des betreffenden Zuges eine Panik hervorgeruſen.
Die Reiſenden drängten einander, um den Ausgang zu gewinnen, wo
bei vier Perſonen Verletzungen erlitten.

Geſtrandet. Bei Thyborön (Jütland) iſt der Steltiner Kohlen
dampſer „Saxonia“ geſtrandet. Rettungsboote haben mit dem Schiffe
Verbindung für Menſchenleben beſteht keine Gefahr. Von Frederiks-
haven iſt ein Bergungsdampfer abgegangen.

Deutſcher Volksſchultag in Wien. Unter reger Beleiligung der
Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen Deutſchlands und Oeſterreichs
fand am Sonnabend in der Univerſität Wien die Eröffnung des erſten
deutſchen Volksſchultages ſtatt.

Die Gräſin Bülow empfing am Sonntag abend die Spitzen der
Geſellſchaft. Etwa 700 Perſonen waren anweſend der Kronprinz
erſchien um 10 Uhr, er wurde vom Reichskanzler und ſeiner Ge
mahlin empfangen und verweilte bis nach 11 Uhr.

Unfälle. Aus Bruckhauſen wird gemeldet Auf dem Thyſſenſchen
Werk wurde ein Arbeiter von einem Zug überſfahren und getötet ein
zweiter Arbeiter wurde durch glühendes Eiſen verbrannt und kam eben
falls um Leben.

Banernfänger auf Reiſen. Auf dem Bahnhoſe in Budweis
wurden aus dem Wiener Perſonenzuge heraus drei Paſſagiere aus
Wien verhaſtet. Auf dem Wege zur Stadt ergriffen ſie die Flucht,
konnten jedoch von Paſſanten eingeholt und überwältigt werden, worauf
man ihnen Handſchellen anlegte und ſie der Polizei einlieferte. Die drei
Verhafteten ſind überaus raſſinierte Falſchſpieler und gefährliche Bauern
fänger, die auf einer „Geſchäftsreiſe“ durch Südböhmen und Südmähren
begriffen waren. Jnsbeſondere in der Neuhauſer Gegend trieben
ſie ihr Unweſen und verſuchten auf dem Nenhauſer Viehmarkte
einen Bauern mit vorgehaltenem Meſſer zu berauben. Die drei
Burſchen ſind der Feuermaſchiniſt und jetzige Viehhändler Joſef
Kroza, ein gewiſſer Theodor Marbach und Joſef Sandner aus
Wien. Bei den Verhafteten wurden größere Geldbeträge ge
funden. Kroza iſt als Bauernſänger und Falſchſpieler bekannt und
hat nach einem vom Salzburger Gerichte gegen ihn erlaſſenen
Steckbriefe im Auguſt und September vorigen Jahres längs der
Bahnſtrecke 7 gehauſt. Auch die zwei anderen
ſind als Falſchſpieler bekannt. Die Leute hatten falſche Tauſendkronen
noten bei ſich, die in der Weiſe hergeſtellt waren, daß die Rückſeite von
Reklametauſendern abgelöſt wurde. Dieſe Noten ſie unter der
Bauernſchaft jener Gegenden, die ſie beſuchten, in Umlauf. Eine Note wies,
wie das „N. W. T.“ meldet, folgende Jnſchrift auf: „Dieſer Schein
beſitzt die Kraft, die den Reichtum verſchafft.“ Dieſe Noten gaben ſie
für mehrere Hunderte von Kronen an Bauern ab. Nach den Erhebungen
der Polizei dürfte noch ein vierter Bauernfänger im Zuge geweſen
ſein, der aber vor dem Halten herausgeſprungen und ſich geflüchtet
haben ſoll.

AnutomobilAusſtellung. Sonnabend vormilkag wurde in
Frankfurt a. M. in der Landwirtſchaftshalle die „Jnternationale
Automobilausſtellung Frankfurt a. M. 1904“ in Anweſenheit der
Spitzen der Behörden feierlich eröffnet. Oberpräſident v. Wind-
heim betonte in einer Anſprache das Jntereſſe, das die Staats
regierung und beſonders der Kaiſer an der Entwicklung des
Automobilismus nähmen, und ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer, das begeiſtert aufgenommen lvurde; die Muſik ſpielte die
Nationalhhmne. Sodann erklärte der Herzog von Ratibor im Auf-
trage des durch Trauer am Erſcheinen verhinderten Protektors, des
Prinzen Heinrich von Preußen, die Ausſtellung für eröffnet,

Grubenunglück. Freitag früh ſind in einem Tiefbauſchacht
des Erzgebirgiſchen Steinkohlenbauvereins in Schedewitz zwei
Häuer durch plötzlich niedergehende Geſteinmaſſen verſchüttet
worden. Einer wurde nach zwei Stunden ohne weſentliche Ver
letzungen gerettet; der andere wurde nach mehreren Stunden als
Leiche zutage gefördert,

Die Hafenarbeiter in Marſeille haben Sonnabend früh die
Arbeit wieder aufgenommen.

Eine Rede des Papſtes. Der „Germaniag“ wird gemeldek:
Ein v angelegtes Rundſchreiben des heiligen Vaters, das den
Tag des 12. März trägt, behandelt das Jubiläum Gregors des
Großen. Der Papſt gibt zunächſt eine Ueberſicht über das Leben
und die Taten des gehen Heiligen, um daran Ermahnungen für
das chriſtliche Volk, die Biſchöfe und den Klerus anzuknüpfen. Jn
keiner Kundgebung trat bisher ſo klar das Denken und die Seele
des Papſtes hervor, als in der vorliegenden. Der heilige Gregor
ſoll, ſo legte der heilige Vater dar, ſein (Pius R.) eigenes Vor
bild ſein. Pius X. will demnach ein gregorianifcher Papſt ſein.

Ueber Goldfunde in Londoner Müllkäſten plaudert der dortige
Korreſpondent der „Preslauer Morgenztg.“ z Obgleich bittere Cr

fahrungen mit dem früher ſtark berbreiteken Aberglauben auf
äumt haben, daß die Straßen der Großſtädte mit Gold gepflaſtert

eien, iſt es dennoch Tatſache, daß beträchsliche Mengen des gelben
Metalls in Müllkäſten ſich vorfinden. Die Gewinnung des
Goldes aus den Müllkäſten erfordert aber mehr als Picke, Schaufel
und Sack. Jn dem Themſebabel iſt ſeit einigen Jahren eine
blühende Goldminen- Induſtrie im Schwunge, und die glücklichen
Firmeninhaber, die den Gedanken zur rechten Zeit aufgegriffen, ſind
r wohlhabend geworden. Das Gold wird ihnen ſozuſagen vor

ie Türe geſchafft und ihre einzige Aufgabe beſteht darin, es zu
ſchmelzen und von dem Abfall zu ſondern. Das Londoner „Gold-
minen-Viertel“ befindet ſich in dem Stadtteile Barbican, und die
Aufgabe, Abfallhaufen in blinkendes Gold zu verwandeln, iſt nicht
die Arbeit geſchickter Alchhmiſten, ſondern einfacher Arbeiter. Wie
ſich aus Müll und Schutt Gold gewinnen läßt, ſollen einige Bei-
ſpiele klar machen. Vor einigen Monaten erwies ſich die Reparatur
eines Abflußrohres unter einer Hauptſtraße des Londoner Ge
ſchäftsviertels als notwendig, und während der Arbeit entdeckte
man im Jnnern der Gußröhren einige glitzernde Flecken, die ſich
als Goldablagerungen erwieſen. Einige unternehmungsluſtige
Leute, die von dieſen Goldfunden hörten, kauften ſofort alle alten
Röhren aus jener Reparaturarbeit auf; ſchließlich wanderten die
Stücke in die Hände einer Schmelzfirma, die ihre Arbeit durch die
Gewinnung eines Goldklumpens von der Größe einer Kinderfauſt
gekrönt ſah. Das Unternehmen ergab einen prächtigen Verdienſt.
Jn London gibt es Tauſende von Geſchäftshäuſern, deren Abfälle
alljährlich anſehnliche Summen einbringen. Gold wird in ſo ver
ſchiedener Weiſe verwendet, daß der moderne Schatzgräber in der
Cityh von London „ein ausgiebiges Arbeitsfeld vorfindet. Sein
Augenmerk richtet ſich natürlich an erſter Stelle auf die Werkſtätten
der Goldarbeiter. Welche Vermögen mögen wohl im wahren
Sinne des Wortes fortgeworfen worden ſein, bis jemand von
der glücklichen Jdee befallen wurde, den Goldſtaub zu ſammeln und
wieder zu verwerten! Und obgleich dieſer beſondere Geſchäftszweig
den wertvollſten „Schutt“ liefert, gibt es doch viele andere Hand
werker, die erſt jüngſt begonnen haben, ihre Abfälle zu ſammeln.
So zum Beiſpiel haben engliſche Bilderrahmenfabriken früher be
ſchädigte Goldleiſter als Feuerungsmaterial benutzt, während ſie
heute für derartige Abfälle nennenswerte VBeträge zurückerſtattet
erhalten. Auch Photographen ſind jetzt weniger geneigt, ihre Ab
fälle ohne weiteres fortzuwerfen. Bekanntlich verarbeitet der
Lichtbildner im Ton und Fixierprozeß viel Gold und Silber, und
die Wiedergewinnung dieſer Subſtanzen iſt durchaus nicht ſchwierig.
Auch Kartenfabriken, Buchbindereien und BVijouterie Werkſtätten
ſind durch die günſtigen Angebote der Londoner Schmelzfabriken
auf ihre unrationellen Arbeitsmethoden aufmerkſam gemacht worden.
Die Schmelzöfen der erwähnten Londoner Geſchäftshäuſer enthalten
mitunter ein buntes Gemiſch von Papier, Goldleiſten, Viſitenkarien
mit vergoldetem Rande u. dergl. Stunde um Stunde fahren Wagen
vor, die Feuerungsmaterialien aus allen Teilen der Rieſenſtadt
und den Provingzſtädter bringen. Und auch die Lagerräume ſind
mit den wertvollen Abfäller angefüllt. Die Schmelzöfen ſind un
unterbrochen tätig. Ein Arbeiter iſt damit beſchäftigt, die Aſche
durchzuharken, ein anderer ſondert mit einer Schaufel die Aſchen
teile, und ſobald dieſe erkaltet ſind, werden ſie abermals durch
geſiebt. Bei jedem Prozeſſe wird ein feineres Sieb verwendet. Die
Aſche aber wird nicht fortgeworfen, ſondern noch einmal in einem
beſonderen Ofen „bearbeitet“,

Landwirtſchaftliches.
Beetzendorf, 18. März. Unter Vorſitz des Herrn L andra

von der Schulenburg fand heute eine genoſſenſchaftliche Bezirks
verſammlung der im Kreiſe Salzwedel liegenden landwirtſchaſtlichen Ge
noſſenſchaften ſtatt. Weit über 200 Herren hatten ſich zu derſelben ein
gefunden. Der Verbandsdirektor Herr Dr. Rabe aus Halle legte in einem
einſtündigen Vortrage die Entwickelung und Aufgaben des Genoſſen
ſchaftsweſens dar und kritiſierte die neuerdings vom Handel gegen das
Genoſſenſchaftsweſen erhobenen Angriffe. Anſchließend hieran fand eine
lebhafte Debatte ſpeziell über das Kornhaus und über die Entwickelung des
Verkehrs mit künſtlichen Düngemitteln und Futterartikeln ſtatt. Gegen 5 Uhr
wurde die Verſammlung, viel zu früh noch für die erſchienenen Herren,
re Der laute Beifall, mit welchem die Ausführungen des

erbandsdirektors aufgenommen wurden und die lebhafte Debatte,
welche ſich nach dem Vortrage entwickelte, gab allenthalben
Zeugnis von einem regen genoſſenſchaftlichen Sinn, welcher in
der Altmark herrſcht. Welche Bedeutung ſpeziell die Altmark für
das Genoſſenſchaftsweſen unſerer Provinz hat, geht ja daraus hervor,
daß allein 190, d. h. 26 Proz. ſämtlicher Genoſſenſchaften unſerer Provinz
auf die 4 Kreiſe der Altmark entfallen. Jedenfalls war auch dieſe
Verſammlung wieder geeignet, das Gefühl der Zuſammengehörigkeitunter den Landwirten und die gemeinſame Arbeit im Genoſenſchaſte-

weſen zu fördern und zu ſtärken.

Letzte Telegraume.
Dublin, 20. März. Die dentſche Vark „Mona“ ſtieſt

heute früh 25 Meilen öſtlich vom Kiſh-Leuchtſchiff mit der
in Swanſea beheimateten 1100 Tonnen großen Bark
„Lady Cairus“ zuſammen. Letztere ſank raſch und obgleich
die „Mona“ zur Hilfeleiſtung bei ihr blieb, wurde von
Mannſchaft oder Reiſenden nichts mehr geſehen. Später
wurde die „Mona“ nach Dublin eingeſchleppt.

Rom, 20. März. Heute ſtarb hier der Nationalökonom
Gerolamo Buccardo, Senator und Staatsrat; er war einer
der Vertreter Jtaliens auf der Berliner internationalen
Arbeiterſchutzkonferenz im Jahre 1890.

London, 20. März. Ein Lloydtelegramm aus St.
Katharina Punkt meldet: Der von NewYork kommende
Dampfer „New-York“ ſtrandete heute früh am Kap de la
Hague, weſtlich von Cherbourg. Der Dampfer ging mit Be-
ſchädigung des Bodens ohne fremde Hilfe wieder los und
landete Reiſende und Poſt in Cherbourg. Darauf ſetzte er
ſeine Reiſe nach Southampton fort. Auf dieſer Fahrt ſtieß
die „NewYork“ heute nachmittag unweit Hurſt Caſtle mit
dem Transport- Dampfer „Aſſaye“ zuſammen, der mit
500 Mann Truppen nach Jndien ausgelaufen war. Die
„Aſſaye“ erlitt ſtarke Beſchädigungen; beide Schiffe begaben
ſich in den Hafen von Southampton.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewart
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 22. März Wolkig, windig, fenchtkühl, RNiederſchläge.Menge 25. März Veränderlich, o friſche Winde.

Balfſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.v 9 Beobachtet in der Mittagegeit.

bedeutet über, unter Null,
Fall Buche

Saale.
lle 20. März 2,12 21. März 2,121
tha 2,48 2,52 0,04Alsleben 18. März 2,48 19. März 2,40 0,08Lezrburg 2,10 2,00 0,10Calbe, bp. 1,84 1,80 0,04do. Unip. n 1,78 1,66 0,12

Unſirut.
Straußfurt 18. März 2,00 19. März 2,00
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Moldau.

Budweis März i März e W 5Prag a 0,93 2 1,01 e 0,o8
Brandenburg 18. März 19. März
Oborpegel e 2,30 227 (0,03Unterpegel J 1,76 u 1,73 0,o03RNathenow

e anter SHavelberg z 274 o
Börfen- und Handelsteil.

Tages-Marktberichte,

Berlin, 19. März. Berliner Dieamtlich feſtgeſtellten Preiſe waren anr Frühmarkt: Weizen, märk.
173,00--174,00 c. ab Mai 176,25--176,50 Roggenmärk. 129,00 129,50 ab Bahn, Mai 136,75 137,00 Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 119,00 129,00 ſchwere 130,00 bis
142,00 ab Bahn und frei Wagen, ruff. und Donaugerſte 110,00 bis
118,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm.,
pof. und ſchleſ. fein 136,00 151,00 m 127,00 135
gering 122,00 126,00 A ab Bahn und fre frei Wagen. Mais,
mixed 122 60 123,50 La Plata 114,00 116,00 n
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 136,00--142,60

e
n

143,00--160,00 ab Bahn und frei Wagen. Lupinen, gelbe 97,00bis 107,00 frei Wagen. Vehenneht 00 21,50 23,50 Roggen
mehl 0 und 1 16,50 18,30 4. Weizenkleie 5,10--9,80 Roggen
kleie 9,50 10,00 Mittagsbörſe: Weizen märk. 173,00 bis174,00 C. ab Bahn, Mai 176,25 175,75--176,00 Juli 177,00
bis 176,50 September 176,00 175,75 Roggen märk. 129,00
bis 129,50 ab Bahn Mai 137,00 137,25 140,75bis 141,00 September 142,50 142,75 Hafer, märk., mecklen
burg., vomnt., vreuß., poſ. und ſchlef. fein 135,00 152,00
mittel 126,00 134,00 ering 122,00 125,00 Mai 128,25
Geld, Juli 132,00 Lupinen, gelbe, 98,50 ab Bahn. Maisauerik. mixed 122,00 123,00 La Plata 114,00 115,00 Mai
113,00 112,75-—113,00 Juli 113,50 Weizenmehl 00 21,50
bis 23,50 A. Roggenmehl 0 und 1 16,50 18,30 Rüböl
Mai 45,10 44,90 45,00 Oktober 46,20 Br. Preiſe um
2 ühr (nichtamtlich): Weizen Mai 176,00 Juli 176,75
September 176,00 c. Roggen Mai 137,50 e Juli 141,00
September 143,00 Hafer Mai 128,25 Jali 132,25 A.Mais Mai 113,25 Juli 113,75 ch Mai 17,10
Juli 17,60 C. September 17,80 Rüböl loko 45,30 März
45,10 Mai 44,50 AG, Oktober 46,20 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern,
Notierungsſtelle,

19. März 1904.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mart per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
169 176 128--136 110- 121 106 128Königsberg i. Pr.

Allenſtein 172--185 130 140 115--130 120--130
Danzig 182--188 131 127--136 127 132Thorn 186 191 130--136 128--130 130 135
Uckermark 160 170 124--132 128 147 125 138
Mittelmark, Priegnitz 169 172 124 130 123 140 123 140
Neumark 169 170 120--130 135 147 122 136
Lauſitz 170 176 122--135 130 140 126 136
Stettin (Bezirk) 166 173 128 130 132 140 123--131Stetun Pley 166 173 128 120

Anklam laß i 138 125Pofen 168 178 118--124 118--129 124 135
Brontberg 185 125 129Krotoſchin 176 178 120 122 120 125 114--116
ter 160 175 115 126 112-125 124 130slau 168--179 119 129 119 135 114 124

Goldberg 175 178 126 129 130 135 120 122
Magdeburg 148-464 130--133 132 165 121 127
Altmark 155--170 122-132 130 140 129 125
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 159 165 124- 1273 132 140 120 126S weſtl. d. Mulde 125--140 130--170 120 142

an 2Hannover Süd 160 168 130--143 136--170 124 144
do. Elbe Weſer 163 166 131 134 J 132 134
do. Weſt 162--170 136--145 128 133 123 131Münſterland 153 161 140 132Weſtf. Jnduſtriebezirke 159 158 33--141 120- 127x 126 134

Sauerland 165 137 122 135Paderbornerland 175 140 7 137Fulda 170 175 137--140 145 150 125 130Kaſſel 170 175 140--146 140 150 125 125
b) Nach wer tenStadt 712 g. p. I. p. P. l.rlin 131Königsberg i. Pr. e 133 o 3

Breslau 179 129 1 124Poſen 178 123 129 120Hannover 165 135 144Neuß 170 136 124Mannheim 181 145 138Hamburg 170 138e) Weltmarkktpreife
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonue einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, ne der Qualitäts

e.

eVon Newyork nach Berlin Weizen loko é

Chicago Mai 92 Cts. 200 75In egea fret Mai 6 ſh. 7 d. 16750 18725
Von Odeſſa nach loko 86 Kop. 166,75 170,75See eris g r 7Von Newyork nach Berlin Roggen loko 82 Cta. „178,00 17950

re 69 Kop. „145,50 145,50Rig loko 75 Kop. „145,50,, 145,50e Kewwort nach Berlin Mais Mai 57 Cis. ii70 „118,75
Magdeburger Handelsbericht vom 19. März (Nichtamtlich.)

Prima Kartoffelſtärke und »Mehl 23. „75--22,00
für 100 kg.

Ragdeburg, 19. März. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,75 A die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 Kg-Ladungen.

Leipzig, 19. März. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
167--173 bz. Bf., ausländ. 182 186 bz. Bf. Roggen, ruhig, per
1000 kg netto inländiſcher 129--134 bz. Bf., ausländiſcher
147 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148 bis159 bz. Bf., Mahl- und Futterware 116--140 bz 8f. Hafer,
ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 132--138 v Bf., aus

ländiſcher Bf. Mais per 1000 netto amerikaniſcher 122
bis 125 bz. Bf., runder 119 124 bz. Bf., t 142--148 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Dur bz., Rapskuchen per100 kg netto 10,25 10,75 Bf Kubbt ſtill, rohes per100 kg netto frei Haus r hne Ja flüſſiges 45,25 bz., ekeererg

Außeramtli Malz per 100 Kg netto loco 26 28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco et 180 195, do. kleine 160--175, do. Futter140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24—-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 90--135, do. weiß nach Qual. 90 140,

z

Be h g2 Die Muhlen und S von Leipzig und
Weizenmehl Nr. 00 25,50 do. Nr. O 22,00 bish do. Nr. I 18,50--19,50 do. Nr. II 16,50--17,50

Weizenſchalen 9,50-—9,75 Rog enmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.Nr. J 14,00 14,25 Sloggen eie 10,00 10,75 per 100 kg
excl. Sack.

NewYork, 18. März, 6 Uhr abends. Warenberichk.
(Die e ungen ſind vom 17. März.) Baum-
wolle- Preis in h e ri e 8,60 (8 v e 11,35 h e
Balanees e Behc“ Schmalz,v e e 54 e er (545). Weizen**)

Winterweigen loes Weizen Märzs veri 923 (0 perr

27 5,15 (5,15
4,25 (4,25), Zucker (3), Zinne 90 28,10), Kupfer 12,50 12,75

Tendenz Mais: flau
Tendenz Weizen: ſlau.

WochenMarktberichte.

Böochenbericht über n r 7 ver v
lter des Barnee Vank

zu ſein. S nimmt man am, b noch bedeutfame

Veränderungen z Zuſammenſchlüſſe in den Werken der weiter
verarbeitenden Eiſen Induſtrie bevorſtehen. Auf dem Kali-
kuxenmarkte hat ewige Frag und AntwortSpiel: kommt
das Shndikat zuſtande oder nicht, auch in den letzten 8 Tagen bewirkt, daß das Geſchäft ſich e gering geſtaltete. Man ſcheint
ſich indeffen allmählich mit dem Gedanken vertraut zu machen,daß der neue Vertrag nicht eher als am 30. Juni, Abends 12 Uhr

perfekt wird. Trotzdem rüſten, um ſich bor Ueberraſchungen zu
ſchützen, ſchon verſchiedene Werke zum Kampf, und dieſe Tatſache
iſt aus dem Grunde bedauerlich, weil ſehr leicht derjenige, welcher
einmal große Ausgaben für Rüſtungen gemacht hat, dieſe nachher
nicht vergeblich gemacht haben will. Bei geringen Umſätzen be
ſtand einige Nachfrage für Wilhelmshall und Friedrichshall, denen
ſich in den letzten Tagen Glückauf, Carlsfund und Alexandershall zu
geſellten. Bei Heldrungen iſt auch in dieſer Woche das erwartete
Kalilager noch nicht gngetroffen worden, die Kuxe bleiben bei
mäßiger Kursaufbeſſerung gefragt. Die Aufſchlüſſe bei Johannas
hall, wofür hier und da Vorliebe beſtand, ſind über Erwarten gut
geweſen. Auf dem Kohlenkuxenmarkte beſtand anfangs für
einzelne Werte, wie Lothringen und König Ludwig gute Meinung.
Gegen Schluß der Woche ſind ſpeziell Bickefelde und Konſ. Nord
feld im Handel. Bei letzteren erhöhte ſich der Kurs in Er
warkung eines günſtigen Berichts von ca. 850 Mk. auf 1500 Mk.

Diſſeldorf, 17. März. A. Kohlen und Koks. I. Gas
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50 11,80 c. Gasflammförderkohle 9,75 10,75 II. Feitkohlen: Förderkohle
9,00--9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50 11,50 c. Koks
kohle 9,50 10,007,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50 10,50 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50-24,00 A. IV. Koks:
koks 16,00 17,00 W r 15,00 e. T ſto gebrochen
17,00 18,00 Briketts: B. Erze:1) v je m Qualität 10,70 z Spateiſenſtein
weugg je nach r De P u o. b.otterdam 4) naſſauiſcher oteifen t etwa

50 Eiſen 5) Rafenerze, franko A. O. Roheiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. niſchweſtfäliſche Marken
7 b. Siegerländer Marken 56 Stahleiſen 589engliſches Veſſemereiſen cif. Rotterda 5) ſpaniſches

eiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam 6) deutſches
Beffemereiſen 68,00 5 Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,40 58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab
45,60 46,10 9) e e Nr. III. ab Ruhrort M10) iurerönrgiſies Gießereieiſen Nr. III. ab r v2
11) deut ßereieiſen Nr. I. 67,50 A. 12) do.13) do. III. 65,50 A. 19) deutſches Hämatit 68,50 e 15) ſpan.

tit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort C. D. St abeiſen:
wöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) t12,00 Schwei

123,00 B. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flu120 125 2) do. aus Schweißeiſen 3) e aus u
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Feinbleche F. Draht: 1) S A,2) Stahlwalzdraht Der Kohlenmarkt bleibt ruhig 27
Zuſtandekommen des Stahlwerksverbandes wirkt belebend auf den
Ken Rächſte Börfe am Donnerstag, 7. April.

Brannſqhweig, 18. März. (Originalbericht von Quenſell
r Rohzucker: Die Stimmung der verſloſſenen

Woche war ruhig ſtetig. Das Angebot von Kornzucker war nicht ſtark.
Die Raffinerien bezeigten in der zweiten Wochenhälfte gute Kaufluſt
und konnten die Preife wieder anziehen. Jn den letzten Tagen ſchwächte
ich die Tendenz ab. Die Raffinerien wurden zurückhaltender, und ein
eil des onnenen Preisaufſchlages ging wieder verloren.

Wochenſchluß bleibt gegen letzte Aufzeichnung noch ein Mehr von rund
10 4 beſtehen. Das Angebot in Nacherzeugniſſen wird iett u
Die Preiſe konnten ſich bei guter Nachfrage 10 heſſern.
neuer r fand dieſe Woche wieder gutes Intereſſe
Handels und auch in den letzten Ta tens einiger Raffinerien.

heren Werten fand ein es Geſchäft ſtatt. Der
recht ruhDer h e es ſ. Bezirks beträgt ca. 87 000 Zir.

g: Brodraffinade 36,50 loſe in
39,50 37,50 a Sack b. f. n.,

Welis II

2

rnzucker i cl.,Nachprodukte 752 Rdut. 6,30 6,60 4 excl. Rübenmelaſſe v

r e e r Entzaclernngzen A per 50 Kg excl. Tonne

Waren- und Produktenberiqhte,
Betreide.

Hamburg, 19. März. Weizen flau, holſteiniſcher und medlen
burgiſcher 163--175. Hard Winter Nr. 2 MärzAbladung 143, Roggen
flau, ſüdruſſiſcher flau, 9 Pud 20/25 MärzAbladung 106 n
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 135--140. Mais ruhig, Ameri
mixed Je m 96,00. Hafer flau, Gerſte flau.eti d er da 835 8,19 Br.,per ob Si v r n April 6,56 Gd., 6,57Br., per Oktober 6,66 Gd. e Per Ah o 60 5,49
Br. per Oktober 5,60 Gd., 5,61 Br. Mais per Mai 5,29 Gd., 5, 30,
Br., do per Juli 5,40 G. 5,41 Br.

19, März. Weizen teilweiſe weichend, RoggenHaſer ruhig, Gerſte weichend.

III. Magere Kohlen: a. Fördberkohle

a. Gießerei

Paris, 19. März. (Anfang.) Weizen feſt, per März 21,65,r April 21,90, per MaiJuni 21,90, per Mai Auguſt 21,75. Roggen
eſt, per März 15,00, per MaiAu uſt 15,00.

Paris, 19. März. (Schluß. Weizen beh., per März 21,70, per
April 21,90, per MaiJuni 21,95, per Ma uguß 21,80. Roggen
ruhig, per März 15,00, per Mai Auguſt 15,00.

Rays.,
Hamburg, 19. März. Rapsſaat. Holſtein., mecflenburger und

niederelber 190 200 Mk.
Peſt, 19. März. Raps per erneut 11,30 Gd., 11,40 Br.

19. März. r Rüben u1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei anbu April 1678 per Mai 16,90 per Auguſt
Dezember 17,60. Stetig.19. März. (Schlußbericht.) Rlben

1. Produkt 882 Rendement neue Uſance, frei an Bordburg per März 16,70, per April 16,85, per Mai 17,00, per Auguſt
17,35, per Hliober per Dezember 17,65. Stelig.Sondon, 19. März. 9697, Proz. Seud loko Wyn s ſh.
10* d. Wert, RübenRohzucer loko ſtetig, 8 ſh. 3 d. Wert.

Hamburg, 19. März, nachm. r NurS u r h3 7 rAmſterdam, 19. Mä wer So ordinary 28X.
Habre, 19. März. ood average Santos per März 38,50,Mai e 40,25, e 41,00. Tendenz Behauptet.
Rewyort, 1 8. März. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis 10

Punkte niedriger. Zufuhren i in Rio 6000 Sack, in Santos 8000 Sack.

aa0 B. Hamburg, 19. März. Petroleum ruhig, Standard white loko

Antwerpen, 19. März. Petroleum. Raff. weiß koko 20 rVr., do per ar 20 Br., v do. per April 207, do. per Mai 207

Br. Tendenz Ruhig
Spiritus.

RNordhanſen, 18. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
106 Lir.) 62,50 64,50 Mk. Branunkwein 45 Vol. für 106r.(t06 107 Ltr.) 69,50 71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,nach An der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten dir v die

Handel mer notiert.
Ha 19. März, ruhig, März 25,50 Br., 25,00

G., März April 25,50 Br., 25,00Parié, 19. März. iiſceggrertcht. Spiritus beh., März 37,75,

April 38,25, t Auguſt 39,00, Dezember 34,75.Paris, 19. März. (Schlußbericht.) S s feſt, März 38,25,
April 38,50, Mai Auguſt 39,25, September Dezember 35,00.

Magdeburg, er gelbe Kochen 17,00 bis

19. är 17,21,00 St. Epeiſchohnen (welße) Br. Linſen 23,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 Kg.

AprilMai Si kigußt Jan MaiHamburg, 18. März. Schmalz. Amerik. Steam 36/, Mk. do.raff. in Tierces, Marke rn ours Spezial 388, Mk., do. de

r t r r 37 Mk., div.Marken 36--36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.Paris, 19. März. (Schluß-Bericht.) Rüböl behpt März 46,50,

April 47,00, MaiAuguſt 48,25, Dez. 49,50.
Kartoffelmehl.

Verlin, 19. März. 21,75 Mk., Kartoffelmehl
21,78 Mk., feuchte Stärke 12,40 Mk.

18. S Kartoffelftärke T r LieferungApril a 21-21 Mk., prompt 2122 Mk.
g A 218 --22 Mk., orStärke21 e m

SuperiorMehl 22—22 Mk. per 100 ramm.

Ragdeburg, ſei a geohhande 100 o
Mä ime eein 1fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40—1 60 Mi., r 2,20 bis

200 M. alles für 1 e Eier ſur 60 Sia 3,60 —4,00 Mk.
Siſche.

Hamburg, 18. März. Die heuti ospreife ſtelltenQualität e und. thut e mittel feſee P
kleine 60 70 Seezungen, große 150 160 Pfg., kleine 105115 P ne 145 150 v Kl e Pfg., kleine
30-40 Pfg., tung 40 45 en, große 45-—50
mittel 35--40 Pfg., kleine 25-—35 Pfg., lebende fen 85

fiſche, große 28—40 Pfg., mittel 22——30 Pfg., kleine 10 15
fg.-, Cabliau, große 12--18 kleine 10--14 Pfg., Seehechte 35--40

ch 10--12 Pfg., Knurrhähne 6 bis9 15-30 Elblachs 270e e. e en Schnepel
5 ver was s Brachfen 40-45 Pfg. Hummern,

ſtroh en Heu r 0 Mk. m 100 l
ter h 19. März. Sinne Ruhig. Upland middling

Antwerpen, 19. März. Wolle. LaPlata B. April5,00 6 lt, m e a See Wee Wert Wolle. März 153,00
Liverpool, 19. März. See Baumwolle. Um

Spekulatione der We allen, davon für und Export 500 Ballen.
nz: Willig.

Amerikan. good h r en Willig.r März 7,43, Weh 7,33,rn 31
Hkt. Nov. 6.19,Se 736. Rov. Dez. 6,10.

Amiſterdam, 19. März. Bancazinn feſt, loco 77e l s h e8 S e S 12ärzh S ennneeenumbers geren h. Middlesborough 43e

1 ab
r 18 a Chile-Salpeter.) Loco

e Rise de Janueirs, 18. März. Wechſel auf London 12

GGGooowW””””GUGWUGo eVDerauntwortlich: Fär Politik und Feullleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Algemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Benthuer;
für den SDörſen- und Haudelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Kedaktken betreffenden Zuſchriſten ſind micht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſtripte und Beiträge übernimmt die Redaktlon
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zinückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Die Merſebnrger Filiale Sſenſe t te ea ben

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Vrakel, Halle g. S. Mit 1 Beilage.
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